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5. XXI.
cunden Sammlungen, ur Geſehienhte anderer

Länder, in welchen 2ugleich Urkunden ur
Aufhlurung der hegebenſieiten in den Marhen
Branuenburg unter dem Luæemdburgiſenen Hauſſe

ſtenen.

1. brane Uartin Pelxel Faiſer Carl der Vierte
Lonig in Bohmen erſter Theil, Prag 1780.
ziveiter Theil 1781. bei jedem Theil ein Urkun-
denbucli. 8.

2. Deſſelben Lebensgeſchielte des Romiſehen und
Bolimiſelien Roniges Ibengeslaus erſter Tueil,
Prag 1788. zweiter Theil Prag und Leiprig
17 90. bei jedem Theile ein Vrhundenbucli. 8.

Mit dieſen Geſchichtsbüchern hat ſich der
Hr. Verf. den Ruhm eines groſſen deutſchen Ge-
ſchichteforſchers erworben; und nicht allein un-
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allgemeine vaterlandiſche Geſchichte, ſondern
auch die Gefchichte der cinzeln deutſchen Staa-
ten, vahrend dieſes Zeitraums unveaſfalſeht dar-
geſtellt, uncd von mannigfaltigen Irrthiimarn
glickſich befreiet. Die Markiſch Branden-
burgiſche Geſchichte verdankt ſeiner Erzalung,
uncl den Ukunden-Büchern mehrere Bege-
benhciten, die in ihrem Gebiete ganz unbe—
Lannt waren, hiſtoriſchen Zuſammenhang bei
dunkeln unerklarharen einzeln Datis, und
Vertilgung von mehr als einer Fahel uncdh Irr-
thum. Dieſe Urkunden beim Leben Menzels
varen bisher ſämmtlich ungedruckt, und ſind
nach viclimirten Conien, deren Originalien
in den Acchiven der Städte und Kloſter des
Konigreichs Boluncn, im pubſilichen. Archive, in
dem K. K. IIausurehie, in dem Munriſchen Lun-
desurchiv, im Plaſſenburger und anclern Archiven
aufbewaret weiden; bekannt gemacht.

Der Fiugſtenuulier Staatsvertrag vom 15.
Auguſt 1373 enthickt gant klar, dafs der lezte
Chinfiirſt der Marken Brandenburg aus dem
Bavyeriſchen Hauſe Otto, die Chiuſtinnne behalten
ſollte; oh er aher hei der Wahl Iſenzels 1376
gegemvartig geweſen, die Wanlſtimme,
unch in welcher Art ausgeübt dielſe hifto—
riſchen Umſtande haben unſere deutſchen Ge-—

ſchicht-

In Litteri FElectorum Principum in des Leibnits Man-
rifſ.a Codich iuris gentium diplomutici, Hannoverae 1700.

hol. S. 264. witc Sigismund genennt.
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ſchichtſchreiber, lelbſt der ſonſt ſo miiliſame
21uberlin*) nach ganz unrichtigen Muthmalſun—
gen erzalet.
J Er war allerdings gegemvärtig, trat aber
ſeine Walilſtunme Sigismunden, oder vielmehr
Carln ab. Denn Sigismund war damals nicht
älter als acht Janre. Curl bei allen Staatshand-
lungen äulſſerſt vorſichtig und miſstrauiſch, lieſs
ſich dennoch eine Genelmigingsurkunde über
cdieſe Wahl ausſtellen. Denn er fürchtete. daſs
der Pabſt wegen der Brandenburgiſchen Wall-
ſtimme, Widerſprüche erregen mochte s

JeHieſe Klarheit geht hervor aus des Churtürſten
Ottio von Brandenburg Genelimigungsurhunde,
welche im Drhundenbiche des zweiten Theiles
vom Leben L. Carl des Vierten

N. CCXXIV. S. 229. ſtehet.
1385 verpfündete Sigismund den Mark-

graſen Johſt und Procop von Monren die Altmark
ind die Priegniiæz; aber die markiſchen Land-
ſtände waren mit dieſer Verpfandung nicht zu-
lrieden, und die ganze Staatsunterhandlung
blieh ohne Erſolg. Dieſe hisher unbekannte
Begebenheit. lehrt die Urkunde vom 13. Ju-
lius 1385 im Urkundenbuche des erſten Tneiles
vom Leben Ilenzels:

N. XLVI.
Auseug der allgemeiuen H'elthiſtorie (Band IV. Neue

Hiſtorie S, 23.
Oudorici Raynaldi Annales Eccleſiaſtici, tom. XVI. a.

h. a. 14. 547.



N. XLVI. S. G5.
Das dem Markgrafen Jobſten vom König

Nenzel 1389 übertragene Italiuniſcne Reiclisvicu-
riat entdeckte zuerſt nach einer Urkunde des
Plaſſenburger Archivs Haberlin*), allein ſchon
1383 wurde ihm ſelbiges gegeben, und 1389 nur
erneuert, ſo wie 1390 eine abermalige Erneue-—
rung erfolgte. Urkundenbucnh zum erſten Iheil
cdes Leben enzels:

N. XXXVI. S. z6.
N. LXX. S. ꝗo.

Der merkwürdige Erbfolgsvertrag zu Prag
vom 6. Februar 1397 2zwiſchen Ilenzgeln und
a
Jobſten, in welchem Churfürſt Joſ ſich ver-
bindlich macht, daſs wolſern derſelbe ohne
Leibes Lelms -Erben mit Tode abgehe, die
Marh Brandenburg, wie ihm felbige von Sigis-
munden verſehrieben ſey, und wie er dieſe Lanide
Jeiæò beſitxe namentlien mit der Cliurwurde und der

MWalilſtinune an Ronig Wenzeln fullen Jolle: Dieler
Vertrag zeiget die wahre Beſchaſfenheit des
erlangten Beſitzes der Nlarkhiſchen Launde. und
der Churwürde von Johſten. Ich habe dieſe
Gegenſtäncle der vaterlündiſchen Geſchichte im
zueeiten Heſſt meiner Staatskunde weitläuſtig
érortert, uncl die vorher angenommenen Irr-
miimer berichtiget, es bedart allo keiner Wie-
derholung.

Dr-

9 In der Vorrede ſeiner neueſten. teutſcbhen Reiebsge-
ſchichte erſter Band, Halle 1774. S. XIIl- XXVI.
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Drkunde CXXX. s. 18. nach dem Original des
Iiener Arckivs; Irhundenbuch 2ter Theil Leben
lenzels.

Die 2wei Briefe 2wiſchen König Ilenzeln
und Churfiirſt Joëſten von 1400 ſind wegen
cdes Zuſammenhangs mit den Martiſclien Bege-
benlieiten, nicht ganz unerheblich.

Ebendaſelbſt N. CLXIII. u.
NM. CLXIV.

J. P. von Gundling*) erwünhnt eines Staata-
vertrages z2wiſchen Ilenzeln und Sigismunden
vomq. Jfulius 1411 über die Römiſclie Roniga-
uaſi. Selbigen findet man nach dem Ouiginal
des Iliener Arclivs:

Ebendaſelbſt N. CCXXIX.

J. XxI.
Vaterläündiſche Geſchienhtſehreiber.

Annales Marchiae Brandenburgicae durch Andream
Angelum, MDXCVIII. Frankfurt an der
Oder. Fol.

Er iſt, wie der Augenſchein lehret, nicht
gleichzeitig, aher er folgt bei den vaterländi-
ſchen Begebenheiten unter den Regenten des
Luremburoiſthen Hauſes einem gleichzeitigen
Schriftſteller dem MNuſterwits.

ſ. xxun.
Leben und Thaten kriedrich des erſten, Ckurfurften

zu Brandenburg. Halle 1715. 8. Zueite Abhand-
luug S. 32.



S. XXIII.Fremde auswiriige gleichreiuige Geſchiclhiſchreiber,
(das Clironicon Schwaræburgicum uusgenom—-
men) in welclien Begebenlæeiten zur vaterlundi-

ſoelen Geſcelichte aufgezeichnet ſtelien.

I. Chronicon Beneſſii de Weitmil Libri quatuor in:
Scriptorum Rerum Boliemicarum, tom. J. Prag.

MDCCLXXXIII. tom. IIl. MDCCLXXXIV.
8. und zwar ſtehet Beneſſius in tom. II.
s. 2002424. Die 2zwei gelehrten Manner P.
M. Pehel und Joſepli Dobrousky ſind die
Herausgeber dieſer Sammlung.

Schon längſt hatten die gelehrteſten Ge-
ſchichtsforſcher J. B. Menken und Mascov ge-
wünſeht, daſs zur Auſklarung der deutſchen
Geſchichte Beneſsus herausgegebhen werden
moekte. Poſfsina von Czecliorod und Balbin hat-
ten ſie in ihren vortreflichen Werken zur Mabri-

4
ſehen und holiniſtnen Geſchichte auf dieſen
Schriftſteller auſmerkſam gemacht. Vergeblich
wurden viele Jahre die Bibliotheken in Boh-
men nachoeſucht: bis der heriinmte Geluſtus
Dobner in Prag im II. iom. Monnnenta Hiſtorico
Roemiae nusquœom unteliut edita, Pragae 1794.
S. 23. herausgab':

Caconicon heneſſi Kratice de Waitmile.

Dieſes Chronicon war von einem Beneſ-
uis en Ordine minorum S. Fruncisci ahgefaſst; es
war aber nicht die Geſchichte, welche den Be-

nęſtus



neſius Erabiecxe von eitmil Canonieus in Piag
ziim Verſaſſer hatte. Vielmehr war dieſerunbe—
kannte Fraaciſcaner Beneſsius, mit dem beriihm-
ten Canonicus vermengt worden. Encdlich ent—
deckte der gelehrte Ritter J. M. Warlich von
Bibnacie ſo ſehnlich gewiinſchte Handſchuft
in der Prager Er-zhiſchöflichen Bibnothek. Der

Canonicus Heneſsius ſtammte von dem Ge—
ſchlecht der Arabitæa von Iſeitiil ab; ſein Leben
bleibht dunkel, jene Nachrichten aber, dals er
am Hofe Laiſer Carl des Vierten ſey erzogen
worclen, und ſelligen ant ſeinen Reiſen heglei-
tet habe, ſind falſch. Er verwaltete die ange-
ſehenſten Aemter, und ſein Charakter war hi-
ſtoriſch, d. i. Wahrheit liebend. Bei vielen
einheimiſchen Begebhenheiten war er Augen—
reige, von den auswartigen wurdeée er von
tolchien Perſonen unterrichtet, welche che
genaueſte Nachricht hiaben konnten. Raiſer
Curl der Fierte gabh ihm Beſehl dieſe Geſchichte
zu ſchreiben, und das vierte Buch, welches
ciie iibrigen weit iibertrift, iſt ohnſtreitig zum
Lehen dieſes Kaiſers cine vortrefliche und lau—

D

tere Onelle. Die Geſchichte längt ſich mit
clem Jahre 1283 an, unch enciget ſich 1374.
ln den vorhergehenden Zeiten ſehlen hiswei-
len einige Jahre; allein vom vierzehnten Jahr-
hundert an iwird die Geſchichte genau tfortge-
ſezt. Beneſs uus ſtarb 1397.

Die Unwahrheit jener Vorſtellung: als ob
die Bayeriſene Familis im Puxſtenwalder Stautsver-

trauge
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trage vom is5. Auguſt 1373 die Marken Branden-
burg der Luacenburgiſehen Fumilie verhauſt liabe;
(welche unſere deutſehen und raterlandiſchen
Geſchichiſchreiber vorgetragen,) wicerleget
ebenfalls eine ſehr Klare und beſtimmte Stelle:

L. IV. annus 1373. S. 419.

Da ich dieſen Gogenſtand im erſten Hett
meiner Staatshunde vollig aufgekläret hahe; ſo
iübergehe ich eine nuhere Zergliederung dieſes
Staatsvertrages unch anderer dazu gehdrigen
Staatsacten mit Stillſchweigen.

II. Eberhardi Ilindechii Hiſtoria Sigismunidi Impe-
ratoris. (in deutſcher Sprache) Er ſtehet in:

B. Menchen Scriptores Rerunt Germanicarium
J

praccipuæ Saæroncarum, tomiis Let Il. Lipſiae
1728. tomus III. 1730. Fol. und zwar tom. J.

N. XV. S. 1074.
Die alteſte Handſchrift von dieſem Schrift-

ſteller belindet ſich in der Heræogliclk- Sachſen-
Golliuiſelen Ribliotheh. Ans ſelbiger hat ſie Men-
cken herausgegeben, unch die Chronologie beſ-
ſer geordnet. IVindech war ans Aluinæ gebürtig.
Lam im funfzehmen Jahre nach Prag, und
wurcle vom Kaiſer Sigisntiuuulen in den wichtig-
ſten Staats- und Finanzgeſchaſten gehraucht.
Nicht allein das Lehen Sigismunds heſchreibt
derſelbe, ſonclern ſezt auch cdie Geſchichte
nach ſeinem Abſterben bhis zum Jahr 1442 fort.
Er ilt ſehr glaubwiirdig, äulſerſt intereſſant,
undreicher an Anekdoten, als irgend ein Schrift-

ſteller
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ſteller des mittlern Zeitalters. Den Stolz und
Geiz der Geiſtlichkeit, hait er ſiir die Urquelle
alles Uebels welches die Menſchheit drückt:
und ſchilclert dieſen Stand mit ſolch einer Frei-
müthigkeit, die man nicht leicht von clieſem
Zeitalter erwarten ſollte. Vielleicht unterhalte
ich einmal unſer auf Anekcdoten ſo gieriges
Publikum, in einer künſtigen Schriſt mit Anck-
doten dieſes Zeitraums. Von ſeiner Glaub-—
wiirdigkcit urtheilet Nindeck in der Vorrede mit
diéſen Worten:

„So wiſse Got Got von Himmelreich, das
ieh nicht in dieſer Legende nyman zu Libe noch
zu Leicle nicht gethan han ſchreiben, denne
als es, vorgangen ilt.

Unter andern ſchildcrt er den Churfürſten
Johſt bei ſeinem Abſterhen am s. Januar 1411
mit ein paar Wonten:

C. XXVI.„In dem wolt Got, das Margraf Jobſt
ſtarb, der do gehiiſsen wart ein groſser Lu-
gener.“

Dalſs Priedrioh Burggreqf von Nirnberg ſchon
1411 bei ſeiner Ernennung zum Statthalter der
Marken Brandenburg Sigismunden huncdert tau-
lend Gilden vorgeſtreckt, gehet nichit aus dent
Beſtallungsbrieſe hervor. Gerchen Diplomataria
V. Marelude tom. II. N. CCXXXI. S. és66οο;
wohl aber aus dem Mindech C. XXII.
3. M. Herutunni Corneri Ordinis Praedicatorum

Clronica Novello usque ad annum 1435 de—-

ducta
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J duceta in: Corpus Htorircum medii aecvi, ſice9 ſeriptoris i. ſw. nune printum editi a. I. G. Ec-
cardo. Tomi Il. Lipſiat 1723. Fol. und zwar
irm tomo ll. S. 431.

Hermann Corner war im vierzehnten Jahr-
huncdert zu Liibet geboren. Denn 1406
wohnte er einer Synode zu Hamburg bei. In

u

u Libek befinden ſich von dieſer Chronik zwei
J

1j
94 Handſelriſten; in der Univerſitatsbihliothek zu
l Helmſtudt aher cine unter dem Titel: Chronica

J

hi. Fratris Koerners a Conſtitutione Romunue civoi-
latis. Dieſe iſt ohnſireitig die erſte Abſchritft

n welche Rorner machte; ein Gebrauch, der bei
un den Schriftſtellern des mittlern Zeitalters, daſsJ

I

nn ſie mehrere Exemplarien von ihren Werken
Lnu unſfertigten, iihlich war. Das Libcher Exem-

I

ann plar· iſt ſpäter von ihm abgefaſst worden, uncd
gab die Veranlaſſung zu dem Beiſatz: Clironica

Il

mi Novella. Im ganzen kommen ?2war alle dieſe
drei Handlſchriften üherein; aber in der Helm-

II 4 Iludier fehlen viele Stellen, einige ſind kürzer
igt zuſammengezogen, und die Schuſſtſteller, aus

t

J
weltchen die Erzäalung genommen, ſind nicht,
vie in den Libeher H.muſeliriſten, angeführet

0 worden. Nach dem erſten Exemplar iiber-
14
11 tezte cin unhekannter Verfaſſer dieſes Chroni-

i con in die niederfachſiſche Sprache, und ſezteJ

daſſelbe bis 1438 ſort. Dielſe Handſchrift he-
Ie
J ſindet fich in der Churhannoveriſcnhen Bibliotlheh,

J und Jeibnitæ hat ſelbhige in tom. III. Scriptor.
n Rerum Brunſuicenſium N. V. S. 199 herausge-

4.* geben.
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gehen. Die Chronik fängt ſich nach der Sitte
des mittlern Zeitalters, von Erſchafftung der Welt
an, und endiget ſich mit dem Jakire 1445.
Eccurd hat aus lehr richtigen Gründen nur die
Begebenheiten von Carl dem Groſſen an, ah-
drucken laſſen, unter welchen viele von an-
dern Schriftſtellern nicht erzalte merkivürcdige
vorkommen. Er nennt bei dieſer Erzalung
Schriftſteller, welche noch nicht ſind entdeckt
worden.

Auch für die Murl;ſeli- Brandenburgòſche
Geſchiehte dieſes Zeitraums bleibt Korner kein
unerheblicher, und ſolch ein Schriftſteller,
welcher dem Nuſterwita vorzurziehen iſt.

So Z. B. erzält er die Zuſammenkunft des
Churfurſten Jooſt oder in ſeinem Namen Mil-
nelms Markgratens von Meiſen, Albert des
Zueiten Konigs von Sclheden uncl Herzogs von
Melklenburg, und Lorenagens Herren von I—erle
1399 in Perleberg, chronologiſch genau und
betiimmt, und trennt verſchiedne Begeben-
heiten, welche andere Schriftſteller für eben
dieſelben angeſehen haben.

Chronica ad a. 1396 und 1399.

Der Einfall des Herzog Dlriehs von NMe-
henburg Stargard während der Abwocienheit
des Churfürſten Jehſt 1402 in die Mark Bran-
denburg, unc die nach einigen Monaten er-
folgte Ausſonung Jobpts miit inm und feriein
Bruder Joliann, erzult Corner viel genauen uucht
richtiger als uſterwitæ, welcher felbige aus

einci.a
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einem ganz entgegengeſfezten Geſichtspunkte
danrſtellet:

Clronica Novellu ad a. AICCCCII. Iluſterwitæ in
des: Arigeli Annules IM. B. LII. a. l. a. S. 179.

Man vergleiche, um ſich zu iberzeugen,
Corners Erzilimg mit den Nachrichten des Clro-
nici Aletlenburgiei. Mſcpt. von Cliemnitx, da—
theils nach Oiiginalien, theils nach brieſſichen
Urkunden des fierzoglicken Ilehlenburgiſchen
Archies iſt abgeſaſst worden.

4. Pauli Iovii Cironicon Sclivartæburgieum Ger-
nocuictum in:

Diplomataria et Scriptores Hiſtoriue Germanicae
qnellii aevi operu et ſtudio C. Scloetigenii et G.

C. Kreyyigii. TomusJ. AltenburgiiDCCILIII.
omus li. MDCCLV. Tomus IIl. MDCCLX.

Folio.
Es ſtehet dieſe Clironik im ciſten tom. S.

109. Der Verfaſſer benuæte bei ihrer Abtaſſimg,
deren Inhalt über Deutſilie und vorziiglich Tlu-
ringiſelie. Begebenheiten manches Licht verbrei-
tet, vorziiglich die Archive von Arnſludt, Sonders-
liauuſen, Rudolſtadt, und cder Graſen von Geci-
clen. Der wahre Name dicſes Chronikſchrei-—
bers iſt Goetze, er ſtarb 1633. Die Chronik
beſtehet aus ſieben Theilen; vom Urſprunge
cler Grafen von Schwarzburg bis ziim Schlulfs
des ſahres 1b30. Am 28. Oktober 1403
üherirug Churfürſt Johſt den Grafen Heinricſt
und Giuilier von Scluvaraburg au Tungerpiinde

die
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Statthalterſchaſt der Altmart. Dieſe Statthalter-
ſchaft beſtatiget der Revers der Graſen gegeben
zu Tangermimude.

Clronicon, Punfter Theil, Capitel XXXI. A.
S. 407. Hier iſt der Revers abgedruckt.

j. xxIv.lon Jpätern neuern und neueſten Geſelicheſelirei-
bern der Marhen Brandenburg.

P. W. Gerchen Entwurf der Geſehiclite Marggrafs
Iodoci als Marggrafen von Brandenburg; in
Fragmentis Marclucis. Dritter Theil. Wolten-
büttel 1757. S. 149.

Dieſer vortrefliche vaterländiſche Ge—
ſchichtſchreiber hat alles geleiſtet, was bei
dem damaligen Mangel ſo vieler diplomati-
S
alſo Liichen in der Erzalung entſtehen, und
lelbſt einige Unrichtigkeiten waren unvermeid-
lich. Von. ſpätern, neuern und neueſten heraus-
gekommenen Geſenienhten des Vaterlandes; will
ich das Urtheil dem Kenner und Geſchichitsfoi-
ſcher gern überlaſſen.

9. XXV.
Beſenlunſs.So hiitte ich dieſe Litteratur gecncliget. Wenn

kelbige nach eben dieſem Plane von dem nock
fehlenden Zeitraumen abgehandelt wiirde: lo
würe es ohnſtreitig Gewinnit für das Studinm

auuòqi
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uJ der vatenlandiſchen Geſclüuchte. Vicheicht ſie-
in ſere ich die Fortſetzung; doclk die Erfülſlung

J dite ſes Verſprechens, werden meine vielen an-
J dern Geſchalte beſtimnien.

J

vur Geſelichte der Röniglichen Geſellſehaſt
der Wiſſenſchuften.

a

Die Geſeliſchaft hat den Herrn Stadtdirector
Scluiicber in Liegniiæ, welcher ſich beſonders
clureh den Anbau und die Benutzung der ſyn-
ſchen Seidenpflanze ſo verdienten Ruhm er—
worben hat, zu ihrem Mitgliede ernannt.

Unter die Zahl ihrer Adjunkte hat ſie von
den hieſigen Studierenden, den Herrn Peter

i Szehely de Bhetze aus Ungarn auſgenommen, ſo-
wonhl wegen ſeiner ſich ſchon erworbenen
Kenntniſſe, als auch vorzüglich wegen des Ei-
fers mit welchem er dieſe noch immer mehr
auszubilden bemüuht iſt.

41 Noch in den lezten Tagen des vorigen
Aoi

Jahrs verlor die Geſellſelaſt ein von ihr fehr
44 hoch geſchaztes Mitglied an dem Ronigl. Ober-
J

Iledieinal und Obegſanitateralit und Phlyſicus der
J Reſi-



Reſdena Herrn Doctor Pyl, welcher in Berlin
an einer ſehr langwierigen Kiankheit, die er
ſich gröſtentheils durch ſeinen Fleiſs und un-
ermüdeten Dienſteifer zugezogen und unter-
halten hatte, nach vielen ausgeſtandenen Lei-

—Sa—

den in den beſten Jahren ſcines thätigen Le-
bens ſtarb. Als Gelehrter und öffentlicher Arzt
hat er durch eigne Beobachtung und durch die
in ſeinen Schriften gelammleten Bemerkungen
leiner Kunſtgenoſſen, imter welchen er viele
Freunde hatte und ſie zu haben verdiente,
zur Auftnahme der Gerichtlichen Arzneiwiſſen-
ſchaft und der Staatsarzneitunde unendlich
viel heigetragen. Er erregte und umterhielt
den Fifer der dffentlichen Aerzte, verſtand es
vollkommen, dem Nichtarzt, dem Rechtsge-
lehrten, dem Gelchäſtsmann, ſelbſt den Ge-
richtsnöfen, bei jeder Gelegenheit von der
Wichtigkeit arzneiwiſſenſchaftücher Kenntniſſe

üherzeugende Beweiſe zu geben, uncheine jede
auf das Geſellſchaftswohl und Humanität Be-
ziug habende Idee der Arzneiwiſſenſchaft in
ſchnellen Umlauf zu ſetren. Als Privatmann
war Pyl in allen Verhaltniſſen höchſt ſchätzbar
und liehenswürdig; und als Freuncd, wir be-
rufen uns dreiſt auf alle, welche es von ihm zu
ſeyn das Glück hatten, ſo treu und bieder,
daſe er Kaum unſern Zeiten anzugehoren
ſchien.

Incotrupta fules nudugue veritas!

B Seine4
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Seine Krankheit, welche ihm die lezten
Jahre ſeines Lebens nur wenig ſchmerzensfreie
Stunden übrig lieſs, und auch der Umfang ſei-
ner Amtsgeſchäfte erlaubten es ihm zwar nicht,
der Geęſellſehaft der IViſſenſehafien durch litte-
rariſche Beiträge nützlich zu werden; aber wie
ſehr er ſich für ſie intereſſire beiwies er bei jecler
Gelegenheit, und beſoncders durch eine nicht
unbedeutende Berceicherung ihres Bücher-
vorrahts.

Das Abſterben tragender Bäume iſt viel-
leicht kaum ſo ſchmerzhatt, als der plötzliche
Umſturz derjenigen, welche kaum abblühten
und ſo eben die erſten und ſchönſten Früchte
zum Lohn ihrer Pſlege und Culuur verſprachen.
Mit dieſen Empfinclungen zeigen wir noch den
unvermuhteten Todt eines unſerer Adjuncten,
cdes Herrn Ladewig aus Stettin an, welcher da-
ſelbſt vor kurzem unſre gerechten Hoffnungen
uncl den Troſt cler Seinigen mit in's Grab
nahm. Moch in unſerer lezten öſſentlichen
Verſammliumg zeigte er ſein Talent zur Dicht-
kinnſt und die patriotiſchen Gefühle ſeines
Herzens in einer Ode auf den Vater des Va-
terlandes; und gewils, wenn vorzügliche Ga-
ben des Geiſtes uncl vortrefliche Anlagen cdes
ſittlichen Charakters clem Menſchen ein langes
Jehen zuſichern konnten: ſo wvinide dieſer
Jüngling auf ein ſehr hohes Alter gerechte An-
ſprüche gehabt habhen. Eitele Aanmaſſung cles
Menlehen! Denn

Omnes
J

1**



Omnes codent cogimir. omnium
Verſfutur erna ferius ocyus
Sors exitura, et nos in aeterniem
Eupilium impoſitura cymbae.

a

Die ſonigl che Geſellſehaft der Wiſſenſenhaften unil
Riinſte wird an ihrem gewölinlichen Verſamm-
lungstage Mittwoclis den 28. Jünner die Jahres.
ſeier Friedrichs des II. durch eine oſtentliche
Verſammlung (vwegen der eingelallenen hefti-

gen Kalte) in dem groſſen Hogſfuale der Ober-
ſchiule Vormittugs um ri Ulhr begehen. Der Herr
Jiegationsralt vbn Rleiſt vwird iber Patriotismus;

und der Ierr Hoſ- und Criminalralit Doctor und
Profeſſor Meiſter eine Abhandlung: über den
Einſluß der Finans Auſteliten in Geſetagehungen
des reinen Prieatreclis, beſonders nach der Ge-

ſchichte des Juliſchen FViceſimar- Geſulacs vor-

lelen.

Zu

2



Zu dieſer V
Geſellſchaft der U ſ haoe ich in
Pruſts, die ehrenvolle Pflicht, der ieh hie-
durch mit Vergniigen geniige, alle- Freunde
der Wilſenſchaften jedes Standes, vorziiglich
cesjenigen, welcher aut der hieſigen Univerſi-
tät den Witlſlenſchaften zunächit angehort;
einzuiladen.

erſammling der Roniglielic

Ii en cha ten 1 I
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